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bleibt - er Schutz - er Natur ?
J ®«tfeIIos bat in den letzten Jahrzehnten die Naturschutzbe -
" S ck. » n . TT. t _ . v r: jl
>^ Ere Fesseln zerbrochen und beginnt sich durchzusetzen . Heute

ei ^ n r Erobteil des Volles begriffen , worum es geht , und daß
fl ll <ie

^en arbeitenden Teil die Natur erhalten werden mutz,
ll * und zwar ungeschädigt und unverwüstet , möglichst in

. , ^ wrünglichkeit , ihrer Eigenart und Manigfaltigkeit : denn
ss tzl ^ ur gibt allein Kraft und Gesundheit , Erholung und Sorg -

jjj
°6ne etwas dafür zu fordern , als eine anständige Ee-

gegenüber. Schon allein dieser Gesichtspunkt der För -
I ^ Volksgesundheit ist wichtig genug, um zu zeigen, dah das

des Naturschutzes keine Eigenbrödeleien oder verlchro -
| sj! ,

n > sondern letzten Endes rein praktische Ziele verfolgt .
% • ^ die Reichsgesetzgebung anerkannt , indem sie program -
itV 111Artikel 150 niederlegte , dah die Denkmäler der Natur
k ^ Landschaft den Schutz und die Pflege des Staates ge-

w ^ Damit ist reichsgesetzlich der Naturschutz als Teil des öffent-
U ,^ teresses anerkannt .
S ijj

'
l ® ie steht es in Wirklichkeit hiermit ? Wo wir Hinschauen

»I, ln und verschandelt. Wo ein Gewinn möglich scheint , wer-
i, # ^ turkräfte genützt, die Bodenschätze ausgebeutet, die Land -
^

" andert und ihr Leben verdrängt . Es wird dabei gar nicht
,

' ob die wirtschaftlichen. Bedürfnisse und der endgültige
auch die Wunden überdecken , die sie der Natur schlagen . Die

|J ‘ allgemeines Volksgut und jeder Eingriff darein sollte nur
» werden, wenn er für die Allgemeinheit notwendig

> '»enn daraus wahrhaft ein allgemeiner Vorteil erwächst ,
" uen wir im eignen schönbeitsgesegneten Heimatland um,

v
°a ist . Schlimm genug — und darum überall Entrüstung
a heimatliebenden Bewohnern . Besonders der Ausbau der

e" e , der anscheinend gegen alle Einsprachen durchgeführt
toi , ohne dah bisher endgültig ein Vorteil daraus nachge -

i ^ " den konnte, hat gezeigt, wohin der Weg führt : kavitalisti -
^ , .ffen wird das Allgemeingut des Volkes geopfert.
^

kleiner aber bezeichnenderLall ist der folgende : Droben im
( arzwald, fernab vom Verkehr, liegt die Gemeinde Lenz -
t

3k>re einst rege Uhrenindustrie ist zurückgegangen: man
Ersatz andere Derdienstmöglichkeiten, also muh Lenzkirch

Und Kurort werden . Da jedoch die ungünstige Verkebrslage
A. klimatischen und landschaftlichen Eigenschaften Lenzkirch

zum Kurort vorausbestimmt haben , soll nachgebolsen
'udem man einen See aufstaut . Von diesem See zwilchen

^ ^ rühmten Titisee und dem schmucken Windgfällweiber er-
^

u>an den Aufschwung. Nun , das wäre ein Versuch , der an
l Kunden anginge . Aber 15 Minuten von Lenzkirch liegt in
Wuchtigen Elazialwanne der U r s e e , ein altbekanntes Na-

%il ersten Ranges . Inmitten des weiten grünen Tales , das
. ^ unnenwald stimmungsvoll umrahmt , da liegt diese echte

b h
Noiur . Blahgrün , gelb, braun und rötlich ge-

(>et
nt ^ 1)05 öochmoor, umsäumt von dunklen, knorrigen

freundlichen Moorbirken und Erlen . Stellenweise
"sese Kiefern auch in das Moor vor und können sich darum

^ mllen braunen See widersviegeln . Wenig unterhalb sticht
Moränenwall , den man langsam abträgt , weihgrau

&
n hervor . Er wurde zur Eiszeit von einem Eisstrom

§0
8e“Qut und staute dann die Schmelzwasser des Eises hinter

ist der Ursee , und darum enthält er noch Pflanzen und
kener Zeit aus den Alpen und dem Norden bei uns

l^ hert waren .
»j ! ttQ s soll alles Rühmen dieser Naturseltenbeit ! Was nützt

Ursee schon seit Jahren »um Naturdenkmal erklärt ist ,
i,3 et> Studenten und Schüler hier eine interessante Lehr-

ett ! Warum soll der Naturfreund „märchenhafte Schön-

0

t ' fy

tz flehen , für die der Eingeborene kein Verständnis hat ?
‘ teU>a . Zeitg . vom 3 . 11 . 26) Der Ursee muh überschwemmt
l>l?^ !laut werden. Das ist unsere Lebensfrage , sagen die
'■ l - Und wenn die Fachmänner abraten und befürchten,^ 5 to UldlH UVC OUU / IHUUIl <' (' UVIUVVH UHV VC| U4.U/111

- ^ dewasser nachber doch nur morastig sein wird , so wer-
^ lächerlich gemacht . Starrköpfig wird daran fest-^

»io*
Ct ^ olsuch muh durchgeführt werden, und ist das Er-
lo unsicher , kostet es noch soviel Geld , und wird noch so

i, Naturdenkmal vernichtet.
I

n»e ist in jedem Fall ein zweifelhaftes Unternehmen
lich : wer hat eigentlich den Vorteil märend der

li, ^. baison , so kommt marn nicht darüber hinweg , dah das
I«b|3 .ite und einige Privatpersonen sein können . Damit

e Not einer ganzen Gemeinde nicht behoben. So bleibt
! ° ,

'° > als in letzter Stunde noch einmal zu warnen : Hände
>1 jr . U riee ! Laht dieses eigenartige und seltene Natur -

und opfert ein allgemeines Volksgut nicht einer
Vi^ « oetuiotion Einzelner ! Die Regierung allein kann noch

die wasservolizeiliche Genehmigung versagt. Die
» tu »,

I* ^ni> " ' chl zu beraten und nicht ^u überzeugen, denn
Urteil des Fachmannes nicht und nehmen gern den

RN f|
8
fc

8en »naturlchützlerischen Vereine " . Bei einer Be-
o°en alle Sachverständigen , leider auher dem Vertreter

w "
E° ldvereins , die Erhaltung des llrsees befürwortet .

^
o

.
3t man vor der Entscheidung an der mahgebenden

T,°»"lMal ab und läbt lieber die Lenzkircher ungern eine
i Aufstauung eines Sees auswählen , als dieses
Unternehmen durchführen, das ein einzigartiges Na-

l»^
l>ernjchtet und doch mit gröhter Wahrscheinlichkeitkeinen
wirtschaftlichenErfolg bringen wird .

Dr . Josef S ch m i d , Freiburg i. Br .

^ Mann ohne Kopf
ftz Eine Eeistergeschichte

-
»» , -war eg aber wirklich einmal —, dah drei Natur -

„ schönen Samstag abend aufbrachen und eine ge-
Sä (itou

.r nach dem Moosbronner Naturfreundehaus un-
ist schön , das gemütliche Dahinwandern , am küh-

wenn die Sonne schon im Westen verschwunden
oü?» pO ein Heller Schein hinter den Bergen Kunde gibt ,
^ tzjj. oe genommen hat . Es ist herrlich, dahin zu wandern ,

d°s geschäftigen Tages verstummt ist , und nur noch
man den Ruf eines Nachtvogels oder die Tritte

i C! ei} ® anberers . In den Dörfern siebt man nur noch
« .°bi,^ i>chaften Lichter brennen und hört auch vielfach das
' Sn

' w aus der Kneive Heimkehrenden. An dunklen
.rchen , die sich noch irgend ein Geheimnis zu sagen

'°nst friedliche Stille ringsumher .

Die drei Naturfreunde wandelten nun, an solch einem schönen,
friedlichen Sommerabend , hinaus in die Dämmerung . Ettlingen .
Schluttenbach lag schon hinter ihnen und frohgemut marschierten
sie in Völkersbach ein . Hier sah es nun nicht so schön und friedlich
aus , wie in einer schönen Sommernacht . Gruppenweise standen
die Leute zusammen, in aufgeregter Unterhaltung . Alt und Jung ,
männlich und weiblich, war noch auf der Strahe zu treffen oder
schaute verschlafen zum Fenster hinaus . Selbstverständlich waren
viele nicht in einer Verfassung, in der sie gerne bei . Tag gesehen
worden wären . Barfuß in alten Schlappen , hemdärmlich, wo der
Ellenbogen durch den Stoff schaute , oder im Semd , schnell eine
Schürze umgeworfen usw . Man weih ja , wie die Bekleidung ge¬
wöhnlich ist, wenn es nachts schnell aus dem Bett geht. In die¬
ser Verfassung trafen die drei Naturfreunde die Bewohner , heftig
gestikulierend und in Aufregung . Neugierig , wie Naturfreunde
nun einmal sind , erkundigten sie sich, was der eigentliche Grund
dieser Aufregung im Orte sei. Schreckensbleich teilte man den
Fragestellern mit : dah vor dem Ort drauhen ein Gespenst
berumlause , ein Mann ohne Kopf. Leute haben denselben nicht
weit vom Walde auf einer Wiese gesehen . — Die drei Naturfreunde
machten nun eine Bewegung . Wer kennt die Bewegung nicht ? —
Mit den Fingern der rechten Hand zeigt man an die Stirne und
mit den Fingern der linken Hand nach dem Ellenbogen des gebo¬
genen rechten Armes . Oder wenn man diese Stellung in Worten
ausdrückt, heiht es : Ihr seid wohl nicht recht gebacken. Man konnte
das den „Drei" nicht übelnehmen , wenn sie diele Bewegung mach¬
ten, denn wie kann ein Mensch mit gesundem Menschenverstände
glauben , ein Wesen, mag es nun Mensch oder Tier sein , kann ohne
Kovf berumlaufen . Wie kann auch jemand , der seine Erziehung
in der Stadt genossen hat , überhaupt an Gespenster glauben . Doch
sie sollten eines anderen belehrt werden. Je weiter sie nun aber
in das Dorf kamen , desto mehr Personen meldeten sich , die den
„Mann ohne Kops " gesehen haben . Das Gespenst gmg gerade an
der Strahe um, welche die drei Naturfreunde gehen muhten , um
ins Moosalbtal zu gelangen . Man versuchte sie anzuhalten und
wollte sie bestimmen, einen anderen Weg nach dem Haus einzu-
Ichlagen . Furchtlos wie die „Drei" nun waren , hörten sie nicht
auf die Mahnungen der Leute und schnurstraks gingen sie , zum Er¬
staunen der Zurückgebliebenen, dem Manne ohne Kopf entgegen.

Warum Angst haben , wenn man aus der Stadt kommt . Stadt¬
leute sind auch nicht abergläubisch, das überläßt man den Bewoh¬
nern vom Land . Wie oft bat man schon die Erfahrung gemacht ,
dah irgendwo ein Baum , ein Strauch oder ein nachts leuchtender
Gegenstand der Grund war zu einer Gespenstergeschichte . Auch die
„Drei waren dieser Meinung .

Das Dorf mit den Bewohnern lag nun hinter den Wanderern .
Die Unterhaltung wollte aber nicht recht in Fluh kommen . Die
nun iii der Ferne schimmernden Lichter der menschlichen Wohnun¬
gen , das leise Rauschen des naben Waldes , das Blinken einzelner
Sterne war für sie nun auf einmal Nebensache . Die Unterhaltung
drehte sich nur um den „Mann ohne Kovf" .

Waren die „Drei" auf einmal auch von der Angst angesteckt ?
Es begann ein ängstliches llmherschauen. Bald rechts, bald

links wanderten die Augen . Die Blicke suchten die Finsternis zu
durchdringen : denn finster war es wie in einem Sack.

Da — was war das — vor Schrecken blieben alle „Drei "
stehen . — Die Knie zitterten ihnen und keiner brachte ein Wort
mehr hervor . — Kalt und warm lief es ihnen den Rücken hinauf
und hinab . Dort — auf der Wiese ging der „Mann ohne Kovf"
spazieren. Wenn den „Drei" Aufgeklärten der Schrecken nicht so
in die Glieder gefahren wäre , sie gingen im Galopp in die Ortschaft
zurück. Als sie sich aber vom ersten Schrecken erholt batten , kamen
ihnen auch die Gedanken wieder . Sie bekamen wieder Mut , um¬
faßten ihre Stöcke fester und gingen furchtlos (weil es keinen an¬
deren Ausweg mehr gab, ohne sich zu blamieren ) auf das Gespenst
zu . Eigentlich kam ihnen das Gespenst entgegen. Nun hieß es un¬
gefähr , wie bei den sieben Schwaben : „Zockele, geh du voran , du
hast die gröhten Stiefel an".

Der „Mann ohne Kovf" kam immer näher und näher . Je
näher nun die Gestalt kam , desto unheimlicher wurde es den „Drei"
zu Mute , und welche Angst sie ausgestanden haben , läht sich nicht
beschreiben . Den Bewohnern von Völkersbach konnte man den
Schrecken nicht verdenken, denn Io etwas muh man gesehen und
mitgemacht haben . Auch die drei Naturfreunde wußten nun , was
Angst ist und glaubten schon , dah sie ihre Tour gemacht batten und
verwünschten im Geheimen den Abend, der sie diese gemütliche
Nachtwanderung ausführen lieh.

Die Gestalt war gekleidet in ein lang herabhängendes Gewand
und auf den Achseln ruhte ein Hut mit einem breiten Rande . In
der Hand hatte sie einen langen Stab und zu allem Unglück sagte
es unter dem Hute mit Geisterstimme : Guten Abend. Die drei
Aufgeklärten waren vollends geschlagen . Den Grub konnten sie
nicht mehr erwidern . Als sie die Sprache wieder gefunden hatten ,da batten sie auch die Gestalt näher betxachtet und der „Mann ohne
Kopf" entvuvvte sich als ein Schäfer und auf der Wiese am
Waldesrande weideten seine Schafe. Er batte seinen breitrandigen
Hut so weit in den Kopf gedrückt , dah es bei flüchtigem Hinschauen
aussah , wie wenn es eine Gestalt ohne Kovf wäre und der Hut
würde direkt auf den Schultern sitzen . Ein Stein fiel den „Drei"
vom Herzen als nun das Rätsel gelöst war . Dem Gespenst wurde
nun der ganze Sachverhalt erzählt . Es wurde ihm nicht, verhehlt ,
welch ein Aufruhr durch sein Aussehen im Dorfe entstanden sei und
wie sie selber bald an Gespenster geglaubt hatten . Der Schäfer
schmunzelte vergnügt und meinte dann : Das ist mir gerade recht ,wenn sie Angst haben , dann kommt auch niemand heraus , denn
meine Schafe weiden auf einer verbotenen Wiese.

Noch lange standen die ,T)rti " bei dem „Manne ohne Kovf" in
anregender Unterhaltung . Endlich muhte doch geschieden sein und
frohen Mutes ging es ins Moosalbtal , dem Naturfreundehaus
entgegen. Wenn die drei Naturfreunde an der Stelle ihres Schrek -
kens Vorbeigehen, ob bei Tag oder Nacht , dann stehen ihnen die
Haare zu Berge , in Erinnerung an den ausgestandenen Schrecken.

Wer jemals mit einem Wandergenoffen den Weg von Völkers¬
bach ins Moosalbtal machen sollte , der schaue, ob nicht seinem Be¬
gleiter die Haare zu Berge stehen . Wenn ja — dann war er auch
dabei. K. Fa ., Durlach.

i

Naturfreunde , Nrbeiterfportler ,
Parteigenossen

Unterstützt die Heimarbeit der badischen Naturfreunde durch
Kauf von Losen zugunsten des Erholungsheimes auf dem Feldberg .
Beachtet die Aufschrift „Arbeiterwohlfahrtslotterie " . Preis pro
Los 50 Pfg . Lose sind in allen Lotteriegeschäften, dann auch bei
allen Ortsgruppen erhältliche In Karlsruhe sind die Lose auch im
Volksfreundverlag , Volksbuchhandlung, Fa . Eeschw . Knopf und in
ver Buchhandlung Neffelhauf, Schützenstrahe , beziehbar. Ziehung
sicher 25. Mai .

Aus dem Wanderleben
Bezirkswanderung und Wasserweihe der Naturfreunde

am 14 . und 15 . Mai in Moosbronn
Wie alljährlich , so rüsten sich auch dieses Jahr wieder die mit¬

telbadischen Naturfreunde zu ihrer am kommenden Samstag und
Sonntag stattfindenden Bezirkswanderung . Diese Wan¬
derung vereinigt sämtliche Ortsgruppen des Bezirks in Moos¬
bronn zu gemütlichem Beisammensein. Hierbei ist wieder die beste
Gelegenheit geboten, die bei uns gepflegten Freundschaftsbande
aufzufrischen bezw . neue zu knüpfen, treu unserm Gelübde : Hand
in Hand , durch Berg und Land !

Die Ortsgruppe Karlsruhe veranstaltet zugleich eine Weihe -
stunde anläßlich der vor kurzem in ihrem Moosbronner Heim
fertiggestellten Wasserleitung . Damit werden von nun an
die oftmals fröhlichen und lustigen Szenen verschwinden, wenn z.
B . eine mit Eimern , Kannen , Kübeln , Fässer usw . ausgerüstete
Karawanne nach berCnfe „Lindenbrunnen " auszog, um das so not¬
wendige Nah für die Stätten des Verbrauches zu holen. Jedoch
nicht immer weidete sich das Auge an solchen aufmunternden , herz¬
erfrischenden Dingen ; speziell nicht dann , wenn der allgewaltige
Wettergott sein finsteres Gesicht aufsetzte tnd den Kindern der
Erde seinen Groll durch einen andauernden strömenden Regen
kundgab, oder wenn der heimtückische Geselle Föhn die fleihige
und saubere Arbeit der Frau Solle in wenigen Stunden , ja Minu¬
ten , zu einem klitschrigen , alles durchnässenden Matsch verwan¬
delte. Dies alles , sowie die weitere Sicherung des Hauses gegen
Brandgefahr veranlahte die Ortsgruvvenleitung zur Ausführung
dieses Objektes . Nun ists geschafft , leicht war es nicht . Wer die
näheren Umstände kennt, der wird wissen , dah die Durchführung
dieses Planes auf alle kaum nur denkbaren Schwierigkeiten ge-
stohen ist. Die Vereinsleitung hat einen langwierigen , harten und
mit der gröhten Hartnäckigkeit und Zähigkeit durchgefochtenenLei¬
densweg hinter sich. Hat es doch Jahre gedauert , bis dieses Werk
zu einem guten Ende führte . So soll am kommenden Samstag und
Sonntag diese Angelegenheit ihren Abschluß finden in Form einer
kleinen Feier , die mit dem Programm der Bezirkswanderung ver¬
knüpft wird . Diese Feierstunde findet am Sonntag morgen
statt , so dab ein Jeder anwesend sein kann. Hierbei wird die
Musik - und Jugendabteilung der Ortsgruppe Karlsruhe das Pro¬
gramm durch Musikstücke, Prologe , Reigen , Hans -Sachs -Sviel usw .
verschönen . Auch für das leibliche Wohl ist Sorge getragen . Un¬
ser Moosbronner Hauspascha bringt für diese Tage einige nied¬
liche , grunzende Tierchen als Opfer dar , die in Form von Würsten ,
Kesselsleisch usw . ihren Weg zu den Teilnehmern finden können.
Auch für Getränke ist gesorgt.

So muh und wird dieser Samstag und Sonntag zu einem
wahren und echten Familienfeste werden. Für jeden Naturfreund
muh deshalb an diesen Tagen die Parole sein : „Auf nach Moos¬
bronn !" om .

15jähriges Stiftungsfest der Ortsgruppe Eaggenau
Das 15jährige Stiftungsfest der Ortsgruppe Eaggenau der

Naturfreunde am vergangenen Samstag nahm einen vorzüglichen
Verlauf . Der geräumige Saal der Eambrinusballe war bis auf
den letzten Platz besetzt. Zahlreich waren die umliegenden Orts¬
gruppen vertreten . Ein sorgfältig zusammengestelltes Programm
zeigte, dah die Bemühungen der Zentralinstanzen — die Feste in¬
haltsreicher zu gestalten — auch in Gaggenau beachtet werden.
Neben einer guten Musik füllten ein Prolog , dann Lieder des Ar¬
beitergesangvereins Freiheit , eine Festrede des Een . Sauvtlehrer
Meyer - Weingarten , wie auch ein flott gespieltes Theaterstück
den Abend aus . Den Dank des Gaues stattete Een . E o b l e n »
ab. Nach einem zweistündigen Tänzchey wurde bei schönem Ster¬
nenhimmel eine Schlubwanderung nach Moosbronn unternommen .
In der Aula der Volksschule hatte die Ortsgruppe Eaggenau aber
auch eine kleine Ausstellung ausgemacht, die ein Zeugnis da¬
für gab, dab auch in ländlichen Bezirken etwas gutes geboten wer¬
den kann. Vorwiegend geologische Sammlungen füllten die
Sammlung aus , dazu kamen aber auch gute Schriften , Karten ,
Skizzen , Bastelarbeiten und auch Hüttenmodelle . Die Ausstellung
wurde von den Schulen , wie auch von den Vertretern der Stadt
und Presse besucht und fand gute Aufnahme . - Neue Arbeit steht
für die Naturfreundebewegung im Murgtal bevor, möge diese in
der alten bewährten idealen Weise der Mitglieder geleistet wer¬
den, dann dürften die Erfolge in den nächsten 15 Jahren gröber
sein . Auch wir wollen zum Schlüße der Ortsgruppe Eaggenau un¬
sere Glückwünsche überbringen . Berg frei !

Literatur
„Badnerland — Schwarzwald , Wegweiser und Hotelführer

1827." Badnerland — Schwarzwald , Odenwald , Neckar , Boden¬
see und Rhein — diese Namen kennzeichnen das ausgedehnte ba¬
dische Erholungsgebiet , über das jetzt in neuer Bearbeitung der
bekannte „Wegweiser und Hotelführer Badnerland — Schwarzwald
1927“ vorliegt . Alles Wissenswerte , dessen der Fremde von An¬
tritt seiner Reise nach dem deutschen Süden bedarf , ist in diesem
reich illustrierten Werke zusammengefaht. Kurz und sachlich findet
er hier die Mitteilungen über die einzelnen Bade - und Kurorte ,
Sommerfrischen und Fremdenstädte . Orientierende Angaben über
Reisewege, Höhenlage, Landschaft, Klima , Sehenswürdigkeiten ,
Heilzwecken usw . geben kurz und sachlich einen raschen Ueberblick
über die Verbältniffe . Sein besonderer Wert besteht in der An¬
gabe der Preise von über 1000 Gaststätten , die eine Auswahl eines
Kur - oder Erholungsaufenthaltes bedeutend erleichtern. Ueber-
sichtliche Skizzen der Eisenbahn - und Kraftwagenlinien , Vogelschau -
bilder der bis über 1500 Meter ü . M . ansteigenden herrlichen Ee-
birgs weit des Schwarzwaldes erhöhen den Wert des 120 Seiten
starken praktischen Führers , der gegen Einsendung von 20 ^ ( mit
mehrfarbiger Touristenkarte zum Preise von 1 Ji ) franko vom Ba -
dischenVerkehrsverband , Karlsruhe (Postscheckk . 4122
Karlsruhe ) bezogen werden kann. Auch in den Reise- und Ver¬
kehrsbüros ist dieses empfehlenswerte Werk erhältlich .

„Die Vierte Wand ". Organ der „Deutschen Theater -Ausstel¬
lung Magdeburg 1927"

. Herausgegebcn von der Mitteldeutschen
Ausstellungsgesellschaft m . b . ti . heH 12 . Preis 0 .50 Jl . — In
dem neuen Hefte der Vierten Wanid charakterisiert Hermann Hie-
ber das ideale Theater , das „es freilich nicht gibt : vielleicht kommt
die griechische Bühne dem Ideal des unveriönlichen Theaters am
nächsten "

. Dr . Albert Mayer -Remach charakterisiert »um 300jäb-
rigen Jubiläum der ersten deMchen Oper die Daphne bes Hein¬
rich Schütz , dem Aufsatz ist der Titel des einzig vorhandenen Erem -
plares des Originaltertbuches in Facsinnle beigegeben. Grund¬
linien des Begriffes der Komodie zeichnet Hans Franck: Franz
Graetzer untersucht den Begrin der Sanierung und kommt zu dem
Schluh, dab „das Theater von Schlamperei keinesfalls durch Büro¬
kratisierung zu heilen ist . Albrecht von Treskow macht inter -
effante Mitteilungen aus Magdeburger Theaterzensurakten um
1850 : Proseffor Dr . Fischet knüpft an Ausführungen von Erve -
ditus Schmidt über Passionsspiele an und kommt dabei in inter -
effanter Polemik »u wesentlich anderen Ergebnissen : Betrachtungen
über den Begriff des Dramaturgen — hier plaudert Dr . Oskar
Jancke aus seiner Praris — und über die Diagonalbühne , die als
das DLHncnsystem der Zukunft hingestellt wird , machen mit einer
Bücherecke und Mitteilungen über die Ausstellung den Echluh des
reichhaltigen Heftes.
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